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Gcê gibt ©d)roetjer=3Bodjcit
llnb oud) SBodjcmSctjroeijer!
SJcandje finb'ë nur, je
Scadjbcm eê trefft",
Senn fie gleidjen einer
Seidjtcn Äompafjnabef,
Seren fefte Sttdjtung:
S a ê © e f cl) ä f t

©ê gibt ©djmeijer=3Bodjen
llnb audj SBodjemSdjroetjer!
SJcandje finb'ë burdj SJconbe,

$atjre aud),
SBenn baê ®onto bei ber
33auf baê §erj befriebigt,
Qrnmer boll unb fait fidj
güfjlt ber 33 a u et)

Sodj jum Sroftc finben
©idj nodj anb're SBùrger,
Seren Çeimatliebc
Scidjt befdjräntt,
Seren <<perj nidjt ioie ein
33arometerjeiger
2 td), bem SBetter folgenb,
.'pebt unb fenft.

Sodj bem beften ©djroetjer
Otjne ©elb tm S3eutel

(SBetl baê ^beat
Sllïein nidjt näfjrt!) ^
Âann'ê gefdjefjen, baf] er
Sluê ber Çaut, ber bieber'n,
Unb bteïïeidjt aud) aujjer
Sanbcë fäfjrt!

Siefer ©chroeijer, bte nicfjt
Scur für SBodjen tragen
gern bem Çetmatlanb
Seê Sebenê gradjt
$n ber ©cfjroetjer=3Bocfjc
©ei audj biefer kinber
Unfrer SJcattett treu unb
©ern gebadjt! JtcK

©ebanfen jur
Ser Sfcenfdj i ft toaê er i fj t !" $eber ©ctjtoeijer,

ber fiefj feine Gcïgenart bemaljren mill, foïïte biefem Sfuê*

fbrttd) gemäf] feben unb nur Ccrjeugniffe beê Sam
beê effen

* » *

SBie bu f dj m ä r ft fo bu f ä f) t ft !" SJcit biefem
SBort fann ntdjt nur gemeint fein, baf] ber ©ctjroeijer

33aiter, g u t) r m a n n §1 u t o unb gfugjeug*
b e f i t) e r ftcfj für feine gatjrjeuge fdjroeijertfdjer
©djmier mittel bebient, fonbern offenbar ift barin
ein §inmetê auf baê enthalten, toaê ber SJÎenfdj trinft!
Sarum foïïte jeber geroiffeutjaftc ©djroetjerbürger nur ben

feuctjtfröfjlicfjen ^anbern unferer tjetmatlicfjen Sî e b e n 3U=

tritt ju feinen inneren ©emädjern gemäfjren! 33ier
foïïte überljaubt nietjt genoffen merben, meit ber § o b f e n
meineê SBtffenê ein ganj unb gar auêfânbifcfjeê Sßrobuft

ift unb audj baê SJc a I j jum fremben ^mbort gefjört.

gür jeben ftrenggläubtgen Gcibgenoffen toäre atfo §obfen
unb SJÎalj berloren! Sludj tjier fann man auë=

rufen: ©age mir, maê bu t r i n f ft unb icfj merbe bir
fagen, roer bu b i ft !"

» * *

Seute, bie nidjt bte Äraft ober bic geiftige Äonfeqttenj
befifjen, baê ganje $atjr tjinburdj biefen etfjifdjen gorbe=

rungen nadjjuleben, foïïten roenigftens bie ©djroetjer=
SB o ctj e Ijeilig tjalten. ©aê märe eine Strt 3 t b i t b t e n ft,
ben jeber feiften fann.

pcfjmet^ertootfK
Qrt biefer $eit foflte aud) jeber ©djlocijcr, fei er in

©àjafffjaufen ober ©tjangfjai, in S3ern ober

S3rafifien, in $ ü r i cfj ober gentrafafrifa jum
mtnbeftenë jeben Sag eine ©tunbe © cfj m Ij j e r b ü t f cfj

reben unb feine kinber, fofern er fotdje befitjt, bartn unter=

toetfen. Sfucfj foïïte täglidj bei ben SJcafjIjeiten irgenb eine

Scationalfpetfe baë Slnbenfen uub ben geiftigett $m
fammentjang mit ber Çeimat ftarfen.

* * *

Scacfj Sifdj (unb am Slbenb) toäre natürfidj toeber beut

SJcat) 2)ongg, noefj bem S e n n i ê nodj bem g o o t=

baff ober einem ähnlichen frembftämmigen ©piel,
fonbern einjig unb aïïein bem $afs ju tjulbigen!

». * *

Geine Sluënatjme fei nur betten geftattet, bie greubc
am © dj m i n g e n tjaben. Sctdjt nur baê Seibééfctjroingen,

audj baë frofje 33 e dj e r f dj ro t n g e n foïï feinem benommen

fein. Sie gehobene ©timmung gefjört ju jeber bater=

länbifdjen geier, unb mo ettoa eine böje Xantibbe (bte

ïantippe ift in ©ricdjenlanb Ijeimatberedjtigt!) in
unfctjirjetjerifdjer unb unpatriotifetjer Slrt berfudjen follte,
ben feiig fjeimfefjrenben ©attett auê ber nicfjt leidjt er=

tauften ©timmung" ju bringen, ba möge biefer fie nur
getroft nieberfdjmcttern ober nieberlaïïen mit bem

©djfactjtrüf : © d> m rj j e r to u cfj e !" mmaiü

2Cp!)ort$men für bte (^c^metjermoc^e
Gcê ift oftmalê leichter, feine 33atcrtanbëltebe burdj

Sanj unb Srunf am erften Sluguft ju beroeifen alê burdj
kaufen bon ©djroeijerroaren.

SJcandjeê SJcäbdjen tanjte ju Gctjren ber ©rünbitttg um
fereê SSatertanbeê in einem Äleibdjen auê 33arië, im*
fcîjmetjerifcfj baê fjübfdje ©efidjtdjen mit franjöfifdjem S3m

ber betupft unb bte retjenben Sippen mit auëlânbifdjer
garbe angemalt.

©o biele gefte merben in unferm 33atertanb mit $rudjfjc
unb Särm gefeiert, baë geft ber ©djroetjerroocfjc, bie ©djan
baterfänbifetjer Slrbeit, geljt fang* unb HangloS borüber.

SJcit bem Gcrfjeben bom ©ttj beim Slnfjören unb ebent.

SJcitfingen unferer Scationalfjijmne glauben bte SJcetften,

ifjre SSaterlanbêliebe betätigt ju fjaben.

$m geftfjalten am $af] ift ber ©ctjioetjer bobenftän*

big, in ben meiften anbern ©adjen läfjt cr fiefj gerne bom
Stuëlanbc beeinfluffen.

SBaë toürbe eine ©tauffacfjerin ju ifjren tjeutigen Scadjt

fommen fagen, mo ifjre Söctjter metft beffer befcfjlagen

finb in jeber neuen Sanjform alê im ^auëtjaft!
Ser Sßropfjet gilt nidjtê in feinem 33aterlanb, baë

entpfinben in erfter Sinie Sidjter unb ©cfjriftftcïïer.

$n bieten Sluêfteltungett beroeift ber ©djloeijcr fein
.ftönnen, man befudjt biefelfjeu, um bann trotjbem feine
SBarcn im Sluêlattb ju faufen.

gür biefe ©djroeijer ift baê 33aterlattb ein blofjer 93e»

griff, nainentlidj menn eë Opfer bon unë forbert.

Um einen neuen Sanj einjufütjren, braudjt eë faum
einer ©tunbe, um aber bem ©djroeijer baterlänbifctje
Sfrbeit borjufütjren, braudjt eë einer ganjen SBocfje. sr
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Schweizerwochen- Liedli
Es gibt Schweizer-Wochen
Und auch Wochen-Schweizer!
Manche sind's nur, je
Nachdem es trefft",
Denn sie gleichen einer
Leichten Kompaßnadel,
Deren feste Richtung:
Das Geschäft!

Es gibt Schweizer-Wochen
Und auch Wochen-Schweizer!
Manche sind's durch Monde,
Jahre auch,
Wenn das Konto bei der
Bank das Herz befriedigt,
Immer voll und satt sich

Fühlt der B a u ch

Doch zum Troste sinden
Sich noch and're Bürger,
Deren Heimatliebe
Nicht beschränkt,
Deren Herz uicht wie ein
Barometerzeiger
Sich, dem Wetter solgend,
Hebt und senkt.

Doch dem besten Schweizer
Ohue Geld im Beutel
(Weil das Ideal
Allein nicht nährt!) >.

Kann's geschehen, daß er
Aus der Haut, der bieder'n,
Und vielleicht auch außer
Landes fährt!

Dieser Schweizer, die uicht
Nur für Wochen tragen
Fern dem Heimatland
Des Lebens Fracht
In der Schweizer-Woche
Sei auch dieser Kinder
Uns'rer Matten treu und
Gern gedacht! KckS

Gedanken zur
Der Mensch i st was er i ß t !" Jeder Schweizer,

der sich seine Eigenart bewahren will, sollte diesem
Ausspruch gemäß leben und nur Erzeugnisse des Landes

essen!
» » »

Wie du s ch m ä r st so du f ä h r st !" Mit diesem

Wort kaun nicht nur gemeint sein, daß der Schweizer

Bauer, Fuhrmann, Auto- und Flugzeugbesitzer

sich für seine Fahrzeuge schweizerischer

Schmiermittel bedient, fondern offenbar ist darin
ein Hinweis auf das enthalten, was der Mensch trinkt!
Darum sollte jeder gewissenhafte Schweizerbürger nur den

feuchtfröhlichen Kindern unserer heimatlichen Reben
Zutritt zu seinen inneren Gemächern gewähren! Bier
sollte überhaupt nicht genossen werden, weil der Hopfen
meines Wissens ein ganz und gar ausländisches Produkt
ist und auch das Malz zum fremden Import gehört.

Für jeden strenggläubigen Eidgenossen wäre also Hopfen
und Malz verloren! Auch hier kanu mau
ausrufen: Sage mir, was du trinkst, und ich werde dir
sagen, wer dn b i st !"

» » «

Leute, die uicht die Kraft oder die geistige Konsequenz
besitzen, das ganze Jahr hindurch diesen ethischen

Forderungen nachzuleben, sollten wenigstens die Schweizer-
W o ch e heilig halten. Das wäre cine Art Z i v i l d i e n st,

den jeder leisten kann.

Schweizerwoche
In dieser Zeit sollte auch jeder Schweizcr, sei er in

Schaffhausen oder Shanghai, in Bern odsr

Brasilien, in Zürich oder Zentralafrika zum
mindestens jeden Tag eine Stunde Schwyzerdütsch
reden uud seine Kinder, sofern er solche besitzt, darin
unterweisen. Auch sollte täglich bei den Mahlzeiten irgend eine

Nationalspeise das Andenken und den geistigen

Znsammenhang mit der Heimat stärken.

Nach Tisch (und am Abend) wäre natürlich weder dem

Mah-Aongg, noch dem Tennis-, noch deut F o o t-

ball- oder einem ähnlichen fremdstämmigen Spiel,
sondern einzig und allein dem Jaß zu huldigen!

Eine Ausnahme sei nur denen gestattet, die Freude

am Schwingen haben. Nicht nnr das Leibesschwingen,

auch das frohe B e ch e r s ch w i n g e n soll keinem benommen

sein. Die gehobene Stimmung gehört zu jeder
vaterländischen Feier, und wo etwa eine böse Xantipps (die

Tantippe ist in Griechenland heimatberechtigt!) in
nnschweizerischer und unpatriotischer Art versuchen sollte,

den selig heimkehrenden Gatteil aus dcr uicht leicht

erkauften Stimmung" zu bringen, da möge dieser sie nur
getrost niederschmettern oder niedcrlallen mit dem

Schlachtruf: S ch w h z e r w u ch e !" M.,rà

Aphorismen für die Schweizerwoche
Es ist oftmals leichter, seine Vaterlandsliebe durch

Tanz und Trunk am ersten August zu beweisen als durch

Kaufen von Schweizerwaren.

Manches Mädchen tanzte zn Ehren der Gründung
unseres Vaterlandes in einem Kleidchen alls Paris, im-
schweizerisch das hübsche Gesichtchen mit französischem Puder

betupft und die reizenden Lippen mit ausländischer

Farbe angemalt.

So viele Feste werden in unserm Vaterland mit Juchhe
nnd Lärm gefeiert, das Fest der Schweizerwochc, die Schau

vaterländischer Arbeit, geht sang- und klanglos vorüber.

Mit dem Erheben vom Sitz beim Anhöreil und event.

Mitsingen unserer Nationalhymne glauben die Meisten,

ihre Vaterlandsliebe betätigt zu haben.

Im Festhalten am Jaß ist der Schweizer bodenstän¬

dig, in den ineisten andern Sachen läßt er sich gerne vom
Auslande beeinflussen.

Was würde eine Stauffacherin zu ihren heutigen
Nachkommen sagen, wo ihre Töchter meist besser beschlagen

sind in jeder neuen Tanzform als im Hanshalt!
Der Prophet gilt nichts in seinem Vaterland, das

empfinden in erster Linie Dichter und Schriftsteller.

Jn vielen Ausstellungeil beweist der Schweizcr scin

Können, man besticht dieselben, um dann trotzdem seine

Waren im Ausland zu kaufen.

Für viele Schweizer ist das Vaterland ein bloßer
Begriff, namentlich wenn es Opfer von uns fordert.

Um einen neuen Tanz einzuführen, braucht es kaum

einer Stunde, um aber dem Schweizer vaterländische
Arbeit vorzuführen, braucht es einer ganzen Woche. M °.
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